
Ok, so kann ich deinen Gedanken verstehen.
Das frage ich mich ja auch beim Schreiben: Wie würde ich es gern lesen? Was würde mich ansprechen,
neugierig machen, mir die Person vertraut machen, damit ich ihre Geschichte lesen will? 
Und speziell hier: Haben die anderen Betroffenen ihre Reise nach Berlin ähnlich erlebt? (Viele suchen dort
denselben Arzt auf wie wir.)  
Irgendeinen Grund wird der potenzielle Leser ja haben, um nach so einem Buch zu greifen, er hat
wahrscheinlich irgendeine ähnliche Erfahrung gemacht oder ein Angehöriger ist betroffen... 

Ist ein guter Gedanke, werde ihn im Hinterkopf behalten bei der Überarbeitung.

Hier die geänderte Version:

Wir stehen an der Bahnsteigkante und plötzlich erfasst uns der Wind, den die heranratternde U-Bahn vor
sich her schiebt, und lässt unsere Haare flattern. Wie schön, Wind tief unter der Erde! 
Sowas kann auch nur ein Landei aus der Provinz denken, schießt es mir durch den Kopf, ein Landei wie ich.
Für die meisten Berliner ist dieser Wind, der Untergrund, die Stadt mit allen ihren kleinen und großen Wundern
bestimmt so selbstverständlich, dass sie wohl selten einen Gedanken daran verschwenden. Einen
unwichtigen, aber schönen Gedanken. 
Leas goldene Locken fliegen ihr ins Gesicht und sie lacht. Ich lache auch, mein Herz wird warm, wenn sie
so spontan lacht, wenn sie sich über kleine Dinge freut wie Wind im Haar. 

Der Zug hält. Unsere erste gemeinsame Fahrt in einer U-Bahn ist ein kleines Abenteuer für uns beide, wie
auch diese Reise nach Berlin. Ich gebe es zu, die große Stadt macht mir ein wenig Angst... Lea aber saugt
neugierig alle Eindrücke in sich auf.
Der Nachmittag soll auf jeden Fall schön werden, er soll Lea im Voraus entschädigen für das Unangenehme,
das in den nächsten beiden Tagen folgen wird. Aber auch ich will mich entschädigen, ich habe das Gefühl,
dass ich es mir verdient habe, ein nettes kleines Abenteuer zu erleben - aber bitte nicht zu abenteuerlich,
schön übersichtlich und nach Plan ist es mir lieber. Also genau genommen doch kein echtes Abenteuer, denn
der Plan steht fest, sorgfältig recherchiert am Tag zuvor, damit ja nicht zu viel Unvorhergesehenes passiert.
Überraschungen mögen für viele Menschen erfreulich sein, ich hatte aber so manche höchst unerfreuliche
Überraschung in den letzten Jahren, da nehme ich den Zufall lieber erst mal an die kurze Leine. 

Als wir aus der Unterwelt hinaufsteigen und wieder ins Licht eintauchen, durchströmt mich ein wohliges
Gefühl, ich bin dankbar, dass die Sonne am blauen Oktoberhimmel strahlt und mich von außen und innen
wärmt. Alles ist gut! Wir beide sind zusammen unterwegs, wir machen uns einen schönen Tag und der Rest
kann warten. Im Beiseiteschieben habe ich ja inzwischen Übung, eine Überlebenstaktik sozusagen, aber jetzt
wird es leichter, denn das berühmte Päckchen ist nun wirklich langsam auf Päckchengröße geschrumpft. Das
hoffe ich jedenfalls... Ganz hinten links im Kopf lauert noch immer die bekannte Angst, aber inzwischen
glaube ich die Machtverhältnisse zwischen der Angst und mir zu meinen Gunsten geklärt zu haben. Also weg
damit und rein ins pralle Leben der Stadt.

Früher habe ich mich gern mokiert über diese typischen Touristen, jetzt erfülle ich innerlich schmunzelnd selbst
das Klischee: Ich fotografiere meine Tochter vor dieser und jener Sehenswürdigkeit, wir durchstöbern die
Bestände an Postkarten und stellen uns brav in die Warteschlange, um in den Fernsehturm zu gelangen und
die Stadt von oben zu sehen. 
Wir sitzen am Alexanderplatz auf einer Stufe im letzten Sonnenstrahl und beobachten die vielen Menschen,

1 of 2

Puzzleteil

Geschrieben am 23.10.2013 von Sonne
im Deutschen Schriftstellerforum

Dieser Text stammt aus dem  Deutschen Schriftstellerforum / http://www.dsfo.de

http://www.dsfo.de
http://www.dsfo.de
http://www.dsfo.de


die dort unterwegs sind oder auch eine Pause einlegen. Eine Frau setzt sich neben uns, wir lächeln uns an
und unterhalten uns kurz auf Englisch, sie ist eine Dänin. Mir wird bewusst, dass ich ohne diese ganze
Geschichte der letzten drei Jahre mit Sicherheit nicht so spontan auf Englisch hätte umschalten können. 
Alles ist für irgendwas gut.

Lesen Sie hier die komplette Diskussion zu diesem Text (PDF).
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